
»  Kroatien: Ab sofort bietet 
der PPI-Service auch Informa-
tionen zu Arzneimittelpreisen 
in Kroatien an. Factsheet zum  
kroatischen Arzneimittelsystem: 
www.goeg.at.

»  Im April 2010 wurde die Ein-
führung einer zentralen europä-
ischen Medizinproduktedaten-
bank (EUDAMED) beschlossen. 
Die Meldung der österrei- 
chischen Medizinprodukte und 
von deren Herstellern an die EU 
übernimmt das österreichische 
Medizinprodukteregister an der 
Gesundheit Österreich.

»  PHIS Hospital Pharma Report 
(in Englisch): Arzneimittelma-
nagement in Krankenanstalten 
europaweit und Preisvergleich 
von in Spitälern verwendeten 
Medikamenten. Erscheint im 
Juni 2010: http://phis.goeg.at.

»  Länderberichte zu Arzneimit-
telmanagement in Krankenan-
stalten (in Englisch); 2010 sind 
neu erschienen: Niederlande, 
Lettland, UK und die deutsche 
Fassung des Österreich-Berichts: 
http://phis.goeg.at. 

anderes 	gleichwertiges günstigeres 
ersetzen. Die Wirkstoffverordnung 
bzw. Generikasubstitution ist aller-
dings nur in wenigen Ländern ver-
pflichtend umgesetzt.

Weit verbreitet (in 23 EU-Mitglied-
staaten) sind Verordnungsrichtlinien 
für Ärztinnen und Ärzte, die seitens 
der Zahler herausgegeben werden. 
In fast allen EU-Ländern wird das 
Verschreibeverhalten von den Zah-
lern beobachtet; allerdings bestehen 
zwischen den Ländern Unterschiede, 
wie häufig bzw. wie institutionali-
siert die Ärzteschaft Feedback auf 
ihr Verordnungsverhalten erhält bzw. 
dieses begründen muss.

Eine wichtige Grundlage ist eine 
systematische Erhebung und Analyse 
der Arzneimittelausgaben und des 
-verbrauchs. Mehrere EU-Staaten 
(z. B. Dänemark, Italien) haben Stel-
len zum Arzneimonitoring eingerich-
tet und können aus den gewonne-
nen Daten weitere Maßnahmen für 
eine zielgerichtete Steuerung und 
Förderung der rationalen Arzneimit-
teltherapie ableiten.

Der Bericht „Rationale Arzneimit-
teltherapie in Europa“ ist unter http://
www.goeg.at/de/RAT verfügbar. 

In vielen europäischen Staaten 
steht eine Förderung der rationalen 
Arzneimitteltherapie auf der Agenda. 
So auch in Österreich: Im Jahr 2009 
konstituierte sich der Ausschuss für 
rationalen Einsatz von Arzneimitteln 
des Arzneimittelbeirates; die Ge-
schäftsstelle ist beim Bundesministe-
rium für Gesundheit angesiedelt.

Mitarbeiterinnen des Gesund-
heitsökonomie-Teams an der GÖG 
erstellten einen Überblick über zen-
trale Instrumente der rationalen 
Arzneimitteltherapie in den 27 EU-
Mitgliedstaaten. Beleuchtet wurden 
die Ansätze in fünf ausgewählten 
Ländern (in Dänemark, Deutschland, 
Frankreich, Italien und in den Nieder-
landen), die interessante Instrumen-
tarien entwickelt haben.

Ein Ansatzpunkt in vielen Ländern 
ist die Förderung eines verstärkten 
Einsatzes von Generika: In 22 EU-
Mitgliedstaaten werden Ärztinnen 
und Ärzte dazu angehalten, das 
Arzneimittel mit dem internatio-
nalen Wirkstoffnamen anstelle des 
Handelsnamens zu verordnen, und 
in 21 EU-Ländern dürfen Apotheke- 
r/innen ein verordnetes Arzneimittel 
(oft ein Originalpräparat) durch ein 

Rationale Arzneimitteltherapie:   
Was macht Europa?  
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» Sommer-Lehrgang an der Universität Utrecht zu Pharmakoepidemiologie und 

Arzneimittelsicherheit, 28. 6. bis 2. 7. 2010, und zu Pharmapolitikanalyse, 5. bis 

9. 7. 2010 in Utrecht. Seitens des Arbeitsbereichs Gesundheitsökonomie nehmen 

Sabine Vogler, Pharma-Schwerpunktverantwortliche, und Christine Leopold als 

Vortragende teil. Näheres unter www.pharmaceuticalpolicy.nl.

Der Newsletter der Gesundheit 

Österreich GmbH erscheint regelmä-

ßig und widmet sich unterschiedlichen 

Schwerpunktthemen (etwa Gesund-

heitsökonomie, Drogen, Zahnstatus). 

Die GÖG ist das nationale Forschungs- 

und Planungsinstitut sowie Kompetenz-

stelle für Gesundheitsförderung. Sie um-

fasst das Österreichische Bundesinstitut 

für Gesundheitswesen (ÖBIG), das Bun-

desinstitut für Qualität im Gesundheits-

wesen (BIQG) und den Fonds Gesundes 

Österreich (FGÖ). 
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